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Der Sturm auf die 
‚Futterkrippen. 


Als Nachgeburt des Krieges kam 
jenes eigenartige Gebilde zur Welt, 
das uns unter dem vielversprechen- 
den Namen „Völkerbund,, bekannt. 
ist. Der Name ist in jeder Bezie- 
hung irrefürend; denn erstens han- 
delt es sich bei diesem famosen 
„völkerbund‘“ um keinen Bund von 
Völkern, sondern höchstens um 
einen Bund von Regierungen. Aber 
selbst das ist nicht einmal der Fall, 
denn ein Bund kommt hier über- 

haupt Biebt in :Frage. Intern+- 
tionales Institut für Völ- 
kerbegeanunerung wäre viel 
leicht die Bezeichung, die der Wahr- 
beit am nächsten käme. 


Dieses wunderbare Institut also 
tagt in Genf, wo sich auch das 
Generalsekretariat befindet_ Nun 
wurden bekanntlich nieht alle Staa- 
ten zum Völkerbund zugelassen 
und auch Deutschland musste bis 
1926 warten, ehe seine. Aufnahme 
erfolgen konnte. Jetzt aber ist 
Dentschland drin und eine freige- 
bige republikanische Regierung hat 
bereits zwei Millonen Mark für die 
Unterhaltung des Generalsekreta- 
riats in Genf bewilligt. Wenn man 
“in Betracht zieht, dass über 30 Staa 
ten dem Völkerbund angeschlossen 
siad und dass viele davon bedeu- 
tend. Löhere Beiträge gezahlt haben 
als Deutschland, dann hat man ei. 
nen schwachen Begriff davon, wie 
tener den Völkern das Völkerbund- 
sekretariat kommt. Dafür aber 
sebeinut man in ibm auch viel zu 
arbeiten, denn die Millionen werden 
ja keineswegs für Papier und Tinte 
ausgeworfen, sondern angeblich für 
geleistete Arbeit. Dass Deutschland 
auch bierin an erster Stelle stehen 
will, ist begreiflich. Ist doch der 
Drang nach Arbeit in Deutschland 
gerade bei denen, die ihr stets ans 
dem Wege gingen, beute so gross. 
dass beispielweise diejenigen Unter- 
nehmer, die ihre Betriebe schlossen, 
dazu .bergehen wollen, sich in Zu- 
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kunft die Arbeit selbst zu machen. 
Ein üheraus 'öbliches Beginner; 
nn‘3 dnrehsus im Finklangz stehend 
mit dem Wahlspruch der deutschen 
Republik: „Nur Arbeit kanu uns 
retten‘. 

Da ist es denn nuch nieht ver- 
wunderlich, wenn man erfährt, dass 
auf die im Völkerbundrekretariat 
zu beretzenden Stellen «in taller 
Ansturm vonseiten der Par- 
teischieber erfolgte. Aber es war 
bier offenbar nicht der Drang nach 
Arbeit, der zu dem, grossen Wet- 
trennen Veranlassung gab, sondern 
die Aussicht auf die fetten Gebäl. 
ter, die in Genf gezabit werden. 
Seit Wochen schon tobt ein wüster 
Pressekampf zwichen Volkspartei- 
lern und Dentsehnationalen einer- 
seits und Oentiümlern und Sozia- 
listen andererseite, um die Besetzung 
der Völ'erbundsposten. Wie Hunde 
um einen Knochen, so raufen sıch 
die grossen dentschen Parteien nm 
die fetten Pfründen in Genf, Man 
spricht von Menatsgehältern in Föhe 
von 100 bis 2000 Schweizer Fran- 
ken; recht beträchtliche Summen 
im Vergleich zum Lohn eines deut- 
schen Arbeiters oder der Umter- 
stuetzung eines Erwerbslosen; und 
begreift die Eile der Parteien, mög- 
lich viela ihrer Getreuen an den 
Genfer Krippen unterzubringen. 

Gegen diese Futterkrippenjäge- 
rei, die dem Ausland reieblichen 
Stoff zum l.achen gab, wandte sieh 
ale erster der Geveralsekreiär des 
Völkerbuondes, iodem er der deut 
schen Regierung die Mitteilung 
machte, «dass verschiedene 
Parteien Deutschlands 
Kandidatenlisten fuer 
die Stellenbesetzung 
eingereicht hätten; und 
zwar nieht offiziell, sondern auf 
Umwesen, „von hintem rum“, wie 
der Berliner sagt. Der Mann hatte 
als Ausländer fuer diese Eigenart 
des deutschen Wesens wenig Ver- 
ständvuis und lehnte die hıntei- 


kuenftigen Empfeblungen rundweg. 


ab. Die ganze Sache wäre als „Be 
langlorigkeit“* totgeschwiegen wor- 
den, wenn nieht das Blatt Strese- 
manns die „Tägliche Rundsehan" 
von irgendwoher informiert worden 
wäre. (Böse Zungen behaupten, 
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der wverdige Aussenminister selb»t 
habe diese Information besorgt.) 
Und nun erfuhr der deutsche Bneı- 
zer plö zlich, das als Folge des 
Krieges nicht nur Hunger uud Be- 
drueekung ueber uns kamen, son- 
dern dass aueh Einriebtungen ins 
I«ben gerufen wnrden, die fuer 
eine Minderheit sich ala ueberaus 
segensreich und nabrhaft erwiesen; 
und er erfuhr weiter, dass jene Ein- 
riebtupgen Frennd und Feind mit- 
einsnder vereinte, dass in ihnen 
alle kleinlichen nationalen Gegen- 
sätze verschwanden und nur uebrig 
blieb das bruederlieh-einigende Band 
gemeinsamen Hungers und die Ge- 
wissbeit, ihn an einer besonders 
fetten ! rippe stillen zu können. 

Wie gesagt, die „Tägiche Rund- 
schau" berichtete dies und noch 
mehr. Nach ihrer Meldung sollen 
bei dem grossen Werben in Genf 
das Zentrum und die sozialdemo- 
kratische Partei stark beteil'gt ge- 
wesen sein, Das Zentrum gab diese 
Tatsache als riehtig zu, waehrend 
die Sozialdemokraten ganz entschie- 
den ableugnen, und sich als uebe) 
Verleumdete aufspielen. Nun, er 
waere seit Krieg:beginn das erste 
Mal, dass diese Partei an eintrae- 
glıcher Gaunerei nicht beteiligt gu- 
wesen waere. Gerade in ihr sitzer 
nachweirlich die meisten Krippen- 
jaeger, uud die Zukunft wird den 
Beweis erbringen, dass bei der Gen- 
fer Versorgungsaktion die Sezial- 
demo,„raten Zeitig an sich gedacht 
haben, 

Bei der Behandlung, die die 
Genfer Skandal-Affaere im „Ans- 
waertigen Ausschu-s* des Reichs- 
tages erfuhr, ist dem Munde Stre- 
semanns ein Ausspruch entfabren, 
der unbedingt festgehalten werden 
mnea, Er sagte ueber die Eignung 
zu den in Genf zu besetzenden Pos- 
ten folgendes : 

‚, „Hinsichtlich der Stellenbe- 

setzung in Genf, ist zu forderm, 

dass die in Betracht kommende:. 

Persönlieh‘eiten ueber Fach ennt- 
nis, Verwaltuug=-praxis und „po- 
litischer Lebensart“ verfue- 
gen. 

Ein ötlicher Witz; und ge 
rade in dem Angenblie von pol)- 
tiecher Lehensart zu sprechen, 
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wo die offenkundigste Postenjaege- 
rei zur Debatte stand, erhoeht noch 
seinen Wert. „Politische Lebens- 
art“ ıst in diesem Falle gleichzu- 
setzen mit S.rupellosigkeit.e. Uud 
s:rupellos ist in der Tat das Vor- 
zeheu der politischen-Parteien ia 
der (tenfer Angelegenheit. Allein 
das Zentrum hat 200 Kandidateu 
fuer Genf zur Auswahl gestellt. 
Mau denke: 200 Leute mit politi- 
scher Lebensart, die auf 2000 Sch wei- 
zer Frank Mouatsgehalt rechnen. 


Wieviel Jesuiten moegen sich da- 
runter befinden. Und wieviel Vor- 


schlaege hat die Sozialdemokratie. 


zewaeht ? Doch sicher als staerkste 
Partei nieht weniger, eher einıge 
ınehr. Es geht aber aueh um hohe 
Ziele. 2 Millionen BReich»marek 
sind als erste Rate zur Finanzie- 
ruug des Sekretariats von Strese- 
mann bereitgestellt; 2 Millionen 


Mark sind au Leute mit politi- 
scher Lebensart zu verteilen. Wenn 
alle Parteien aehnliche Auspruech« 
stellen, wie das Zentrum. wird die 
deutsche Regierung etliche Millio- 
nen zulegen muessen. Aber was 
tuts? Die Stenerschraube wird et- 
was kraeftiger angezogen, der Ar- 
beiter schnuert den Huugerriemen 
enger, und das Voelkerbundssekre- 
tariat fuer Laute mit politischer 
Lebensart ist gesichert. 


Inzwischen warteu die Partei- 
se ıafe weiter auf gusustige Parolen 
dureh i re Flae rer; und vermor- 
gen nicht zu erkennen, dass sie 
selbst immer wieder die geschore- 
nen sind; Gerade der Genfer Be- 
warbungssi:andal zeigt aufs Daut- 
lichste, dass die Interessen der Par- 
teifuehrer und Leitungen den Iute 
ressen des Volkas entgegengesetzt 
sınd und dass folzlieh einne ver- 
guokhus derselben ein Ding der 

oamoeglich is, Dass die Rivali- 
taet der Parteileitungen im Kampf 
um die Futterkripp»n, diesmal dazu 
beitrug, das Wesen aller Parteıpn. 








DER FREIE A BEITER 


litik klarer als sonst zu erketinen, 
solldankend qyuırtiert werden, Nur 
selten wird von jsne Seite aus. (lie 
Maske gelueftet. 


TERTECEE EHE KTTÜCE 


Aus Deutschland! 


In Deutschland herrschte und 
berrscht noch heute eine Krank- 
heit, mehr wie wo anders: die psy- 
ehopathia -tubelaris. d. b..die.Bevor- 
mundungskrsnkheit.Auf die Gef+hr 
hin, dass jemiud z. B verrückt 
werden könnte, wird er zeitle- 
bens ins Irrenhaug:: gesperrt, na- 
türlich nur wenn er nebanbei po- 
litisch etwas anrüchig ist, Doch 
dies uur nebenbei E wollen und 
sollen und werden die deutschen 
Fürsten ihre Throne wied rholen. 
Um Putsche zu finanz eren dazu 
gehört Geld — viel Geld Um nun 
die FE rsien davor zu bewahren 
Notenfä'scher A la Fürst Windisch- 
grätz usw. zu werden oder etwa 
wie Ludwig II von Biyern diraa 
denken zu müssen Einbrüchs in 
“an en zu jinZenieren, hahen die 
deutscheu Richter den Fürsten den 
Millionensegen zugesprochen, um- 
symehr als dadurch das Verrecken 
von Millionen arbeitsloser Proleta 
rier gefördert wird. 

Und hat es nicbt, um mit der 
Spitze der Landsesväter zu begin: 
nen, hat es n’cht WIhelm dar Da- 
vongelaufene auch verdient, dass 
er Seine alten Tags als rejchster 
Europäsr verbrinzt? -Musste er 
nicht während 4 Jahre Krieg schwe- 
re Koliken durchmachen, wenn er 
aus 200 Kılometer Entfernung den 
Kanonendunner an da” Frout hör 
te? Und wie musste er um das 
Leben ssine3 Erstgeborenen han- 
gen! Wie leicht konnte eine der 
französischen Mätressen mit dem 








Splitter. 


DER MENSCH, 





Der Mansch kann nieht im Freien 
schlafen, onne sich töllich zu v-rkünlen 
oder den Rheumatisınus zu kriegen. Er 
kann seine Nase nıcht läuger ala eine 
Minute unter Wasser halten, ohne ertrunu- 
ken zu sein Er ist, mit Verlaub, die 
eroärwiichste, unbaholfenste von allen 
Kreaturen, welche die Erde b»wonnen. 

ür muss ge ätscheit, in Windela ge- 
tan und pewickelt werden, um überanupt 
leben zu köanen. Er ist, wie immer du 
ihn nimmst, ein zerbrechliches Dng, e'n 
regelrechtes Britisches Museum von In 
ferıori aet-n. 

Er muss immer repariert werden 
Eine Maschine, die 8) unzuverlaessig 
Auer wie er, würde keinen Kaeufer fin- 

en \ 

Die niedrigeren Tiere, seneints, be 
kommen ihre Zaebne ohne Scumerz und 
Unbehagen. Die des Mensch:n breeneu 
nach Munaten grausamer Marter durch 
und zu einer Zeit, da der M :nsch am we- 
nigsten imistante ist, diess Marier zu er- 


tragen. Sowie er aber die Zaehns hat, 
müssen ie ihm wieder gezogen werden. 
D:e zweite Garnitur verbleibt ihm jx für 
eine Weile, aber der Mensch wir! nı nt 
eher eine GHruitar von Zaehnen erhalten, 
auf die «r sich verlassen kaan, als bis 
iom der Zahnarzt eine anferigu 

Der Mensch beginat mit den Krank- 
heiten als Kind uad ledt von ihasn, als 
regulaer»r Diaet, bis ana Enle. Er hat 
Mum 5»:, Seharlachfi»ber, Keuchhusten, Kı- 
tarrb, Mandelentzündung und Diepateri- 
tis als ganz natürliche Angelegenheiten. 

Spaeterhin im weiteren Verlauf ist 
sin Leben nach wie vor bei jeder Bie- 

ung von Srbupfen, Husten, Asthına, 
ronchitis, Halxbra-une, Syhwinisu:ht, 
reiben Fiebar, Blin ihsıt, Infuenza, Fu- 
runkels, Lungenentzündung, Geniraer- 
weicıung und tausend andern Kraukhei- 
ıen dieser oder jen»r Art bedroht, 

Er ist ein Korb voli p>stilenzialisoher 
Faeuluıss den Mkroben zu Schutz und 
Uate-h lt bereitet. Sieh dir seine Ge- 
mae*hte ia einigen Einzelh>iten an - 

Wozu ht er den Binddarm? Er 
hat keinen Wert! Sein einziges Interesse 
ist, dszıhegen und auf einer verirrten 
Traubenkern zu wartea und dann Leiden 
zu verursachen. 

Wozu dient der Bart das Menschen? 
Er ist nichts als eine Laestigkeit! Alle 
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Golde des Erbfeindes bestochen 
sein, um ihn ä la Judith den alten 
Holofernes umzubringen. Oder 
hat der Herzog von Gotha, der 
als blutarmer englischer Prin: nach 
Thüringen km, nieht \nspruch 
auf die ungezählten M:ı!lıonea werte 
die ihn von dan Juristen aus dem 
ärmsten der deutscheu Laude zu- 
gesprochen warden um 6 völlig 
finanziell zu ra nieren? Da er doch 
ala hochgeborener gogar englischer 
Prinz, sich’ herabliess, den Thron 
anzunehmen ? ı)der der Grossher- 
zoz von Sachsen -Weimar— Eise-- 
nach, der als rö'chster Fürst Daut- 
schlands immer darauf bestand, 
dass die armen Holzweiber, die im 
Walde betroffen wurden, die strengs- 
ten Strafen zudiktiert erhielten ? 
Und so weiter mit Grazie ad infi- 
nitum! 

Endlich ‚nur böser Wille und 
der verruchte moderne unchristli- 
che Geist kann behaupten, dass 
oje Fürsten blosse Egoisten wären, 
wenn sie sorar darauf bestehen, 
dass ihre Mätressen abgefunden 
werden ? 


» 
* * 


In einer Krefelder Versammlung 

sagte Oberb ırgermeister Jarres in 
einem Referat «ber Locarno u- a. 
folgendes: a 
„Keiner von uns kaüun- den 
Verzicht aussprechen auf das; 
wag,uns von Gott und „Natur 
wegbn gehört” >; Mi 
Jarres, eh-maliger Minister, und 
damit Mitglied der v.'n Gott ein- 
gesetzten Obrigkeit muss ja wis- 
sen, Was uns von Gott und Natur 
aus gehört; auch dana, wenn es 
uns trotzt Gott abgenommen wur- 
de und wenn Gott und Natur 
zweierlei ist. 


E 


Narren ! 


Die einnen wollen zur ‚Befreiung‘ 
die Menschen vem Alcoho! befreien 
Die anderen wollen durch ‚De 





Natio 'ıen verfolgen ihm mit dem Raäsier« 
messer. Ab-r.dıe, Natur wersieht den 
Ms=nssnen immer wieder mit einem Bart, 
anstst: diesen auf dem Kopf des Men 
scien zu verlegen 

Ein Mensch wünscht sein Kopfhaar 
zu behalten. Es ist ein reiiender Schmuck, 
eine Bequemlichkeit. der best“ Schutz 
zezen das Wetter, und der’ Mensch 
schaetzt e& häner als Smarsgde und Ru- 
b'ne. Und die Haelfie der Zeit laesst die 
Natur es auch wachsen, abe: es will nieht 
dab eiben. 

Der Mensch ist nieht einmal hül'sch, 
und was Stil ambetrifft, sieh dir den ben- 
gılischen Tiger au — dieses Ideal von 
Anınut, körperlicher Vollkominenheit und 
Majestset 

Danke an den Löven, an den Tiger, 
den L:oparden — und dann denke an 
den Monschen, dieses armselige Ding! 
Ar dies's Tier mit der Perücke. dem 
Hörrohr, den Gausauze, dau Porzellan- 
zaehnen, den hölzeraen Bsin der si!ber- 
nen Luliröırae — eine Kreatur, von unten 
bıs obsa gellickt! 


EIN VERBRECHER. 

„Vor den Rchter tra: ein Mann, der 
zwölf Jahre hindurch die Kasse, die ihm 
anvertraut war, bestohlen hatte, Nun 
war es entdeckt worden, und er hatte 
seine Iohuld sofort eingestanden. 
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Befreiung mit ! erkerbier, die Men- 
schen befreien. Und run sind die 
Menschen »un= zweiten mal von 
der .Die Fefreiung“ befreit 
Isegrim:m. 


TEE Te 


Aus der Internationale 


In Amsterdait fant der Landes- 
kongress der Anarcho-Syndicalis- 
tischen Organis+-lionen Hollands 
statt. Der Kongress war stark be- 
such!, urd nahm einen guten Ver- 
lauf. Die Zahl der Verein’gungen 
sowie der Miiglieder hat sich im 
letzten Jahre beteutent vermehrt. 
Zeitunren giebt es 6 und man will 
jetzt eine *igene Druclierei eit- 
richten. 


INTENY NATIONALER KON 
GRESS DER VERSFRENGTEN 
SOZIALISIEN 


Zwischen Weihrachten und 
Nevjahr tagte in Paris eine inter- 
nationale Konferenz der sozialis- 
tischen Parteien, die zwischen der 
II. sozielistischen und III. ' om- 
muni’tischen Internatienale stehen. 
Es waren Vertreten die Unabhän- 
gi e rozialdemokratische Partei 
von Deutschland, die Sozialistisch- 

ommunistische Union F'ar.kreichs, 
die Dalienischen. Maximaliste „ “ie 
norwegische sozialistische Partei 
und die linken oriali+ten-Revolu- 
tioväre 
mei 
steh 
jedoch, ein internationsier Büre in 
Paris Finzufetzen, an deren ‚Spi!z® 
Angelika Balabanowa gew. hlt wur- 
de dieselbe Balabanowa, die frü- 
her einmal a" der Spitze der kom- 
munistischen Internationale Stand, 
dann aber aus der rus*ischen kom- 
munistischen Partei ausgerchlr Ssen 
wurd 


AMERIKA 
Das 1. W W.-Organ «Industrial- 


In verschlissenen. Kleidern, mit be- 
drückter Armesündermiene stand der 
Angeschuidigte da. 

«W:s hast du zu deiner Vertei 'igung 
anzuführen ? fragte ihn der Richter. 

Da kniete der Mann nieder und faltete 
die Haende, 

«Nirbt für mich selbst brbe ich ges- 
tobien Herr», rief er, «Seht mich an, 
ob ich wie einer bin, der sein Gut in 
Wonlleben verbringt! Für weine Kinder 
hsb’ ich gestoblen! Ich habe zenn Kin- 
der, die verbungert waeıen, baette ich 
nıcht gsioblen. Seht meine Kinder an, 
Herr! Sie sind arm wie ich, ihre Wan- 
ger snd bias, ibre Kleider zerlumpt 
Mein Lohn war stels so gering, dss er 
nicht susreichte um sie alle zu urnaenren. 
Ich connie :je nıcht durchbringen, 
sbwoh! jch etahb. 

«Ist das wahr, was er sagt ’ 

Die Zeugen bestätigen es. 

«Daun spreche ich ibn irei von 
der Anklage «es | jebstahls>, enı- 
schied der Richter, «Er hst nur 
getan, was er tun müsste, — Aber 
führet ibn hiraus und hängt ihn, 
weil er zehn Kinder in dıe Welt 


Russlards Auf gin ae; 
‚ ®initren, man befchless 


DER FREIE ARBEITE' 


Solifaridy> veröffenil cht einen 
Art'kel: «Die Furcht der Reeder 
vor der Internationalen Solidari- 
tät», dem wir folgendes en'neh- 
men: 


Die Reeder der Vereinig'en 
Steraten unt anderer Länder der 
wes'lichen Ha'bkugel sind beun- 
rubjept wegen der Stimmun der 
Seeleute über dje Zweite Interna- 
ticnale Konferenz der Marine-Ar- 
beiter der w:stlichen Halbkugel. 
die ursprünglich in Havanna am 
15. Janvar 1926 statifuden sollte, 
aber aus verschiedenen Gründen, 
die nen Nitelirdein durch das 
Havp!ibürn vntrbreitet wurden, 
auf ten 15 Mä'z nach Montevideo 
in Urvguay verJegt vo den is!. — 


RUSSLAND 


Laut Nachricht '+r russischrn 
Aus'andsdelegation hab’n erreute 
Verfeigunveen von Bevelütienären 
in Russland e':en Mössenel arak- 
ter angen"mmen, In den letzten 
Wochen wurdrn in Moskav, Dero- 
sowka. Baehmut, Kon*tantinowska 
Jusowka, Nikol.jew Snousk, Soss- 
niza, Mena, Kremetschug, Po'tawa, 
Bobroj:k, Cherson, Kachowka, wie 
in den jüdischen Kolonien Stei- 
Mnucha und N:har-Tow Verhaftur- 
gen vorgenrmmen. Gleirhzeitig 
wurden iv Turinsk alle verıbavn- 
ten Parteimitglieder samt Frauen 
und Kindrr (darunter Schwertu- 
berkulöse) ins Gefängnis geworden. 


POLEN. 
In den Gefängnisser. 


Der polnische Sejm s“tzte schon 
vor Jahresfrist eine Kommission 
ein, die die Zustärd® in den prl 
nischen Gefängnissen unterstehen 
sollt®. Bis hrute hat diese Kom- 
missio noch keine offiziellen Be- 
richt erstattet. Aus eine Rede im 


Sejm die ven eivem Kcemmissions- 


mitglied gehalten wurde, geht jetzt 
hervor, dass in Polen 36 302 Men- 
sehen im Gefängnis gittzen. Das 


ist 11/4 Prozent der Gesamtbe- 


seizte, ohne je Jaran denken zu 
könner, sie zu ernähren.» 
HUNGER. 

Er konnte das Feld nicht bes. 
tellen, konnte die Tiere des Waldes 
nicht jagen, den Fisch im Wasser 
nicht fangen und das Boot nicht 
über die Wogen lenker. Er konnte 
dem, Felsen sein lirz nicht abge 
wionen, konnte es nieht in der 
Esse echmieden und es ni. ht um- 
setzen duch Kauf und Verkauf. 

«Gott hat mir einen re chen und 
seltenın Verstang grgeben>, ragte 
er. „Ich bin zum Studieren gebo- 
ren“ 

Un: er kam erf die hi be Schu- 
ie, wo die Gelehrten waren. 

Da konnte er sich auf den 
schwierigen Pfaden tes Rechts 
nicht quichfinden, hatte nicht den 
kühlen \\cpf und das warıne Herz 
des Arztes, nicht des Forschers 
Geduld, nicht des Lehres Selbst- 
verleugnung, nicht des Erfinders 
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völkerunge. Politische Gefangene 
gibt es 6000. 

Die Zustände sind furchtbar. 
In einem Gefänenis (S ienty Krzy- 
za) !omuen auf drei G+fangene 
ein Stohstck. Je 300 G+fangene 
haben 62 Aufseher. Hu:gerstrei s 
ehören zur Tagesordnung. Im 
Gelängnris von Bink stok sird Vier 
Gefangene am Hungerstreick ge- 
siorben. 


MEXIKO. 


1. Kongress der Landarbeiterföde- 
ratıon. 

Am 16. Dezember und darauffol- 
gende Tage fand in Mex'ko der 
e's'e Kongress der Landarbeiter- 
föderation :ng:schlossen an die 
A.igemrine Arbeiterföderation Me- 
xiks CGT.) und dadurch an die 
IAA. Statt Der Kongres® hatte 
einen glänzend«n V'rlauf. Es wa- 
ren 82 Delegierte von Lanpd?rbei- 
teroıgan Fali Nen aus ganz Mexiko 
anwesend, Der Anschluss an die 
CGT. und cie IAA. wurre mit En- 
thusiasmus bestätigt. Der Kon- 
gress sandte #n cas Proletarjat 
aller Länder seine brüderlichen 
Grüsse. 


REAKTION. 


In der letzten N® der IL.N Kor- 
rerp ndenz finden wir folgende 
Mitteilung. 

Die Resektion in Brasilien nimmt. 
immer ncch kein Ende Schon 
zwei Jalıre 'ıst er ber, seit Genos- 
sen, die in der Arbeiterbewegung 
aktıv gätig waren v rbarnywo'den 
sind in die Wüsteng‘ gend und das 
Tedesland Oy?pock, eine Arı bra- 
silian sch-s Sitirien, jedoch mit 
dem Unterschied, dars dort eine 
unterträgl'che Hitze herrscht, Von 
den Verbannten s'nd bereits fiele 
gestorber, Ihre Namen soweit be- 
kennt sind: Joss Maria Fernandez 
Varella, Jos6 Alves Naseimento, 
Nieolao Psradas und Nino Martins. 
Fürf von ihnen haben entweichen 
'önnen. Die Genosgen die noch 
verbannt und derer Nahme be. 


Scharfsinn, nicht des Staatsmannes 
K!ugheit. 

„Gott hat mih zum Höchsten 
bestimmt‘, sagte er „Ich bin zum 
Priester geboren“ 

Und er bekam eine kleine Stelle. 

Er predigte Selbstverleugnung 
denen, die «in Brot halten; aber 
er seufzte, dass der Braten auf 
dem eigenen Tische so klein sei. 
Er sprach mit gefalteten Händen. 
es sei leichter, dass ein Kamel 
durch ein Nadelöhr gehe, denn 
dase ein Reicher ins Reich Gottes 
komme; aber er klagte, da3s sein 
Beutel leer sei. 

«Gott der Herr will, dess ich 
mich um die feite Stelle bewerbe., 
aıe in diesem Jahre zu besetzen 
ist», sagte er, «Er sei mir Sünder 
g' ädig, dass ich es erst heute sehe, 
Ewig seı er geprisen, das ich sei- 
nen Willen v liende‘“. 

Da bewarb er sıch um die fette 
Stelle und bekam sie, 
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ommt sind. heissen Manuel Far- 
rejra G me, "o “43 D Boonte, Jo- 
#6 Baptieia da “i va. Bi philo Pan- 
easıa Peiro O Mot:ı und Anto- 
ni; Salgad >», d:ren Los v elleicht 
auch d-r od sein wird 

in allen L nde'n w> es den« 
kend3 ‚lenisch 'n gınb wurde ooıge 
Mitteilung veröffentlicht : 

Zum Prots:t zezen gananate 
R aktion vVaranstg tet die FF, O 
P. Alegre 3 Vorsamm'ungen unter 
frei-n Himm-l, 

In B»g6 wurden von wisseren 
Kammerad :n 10 Proteive simm- 
tung 'ım fıeen sbgeha ten. 


—— Dr 


Seelenhändlar. 


Sehon des Öfteren wir uns mit 
obigen Tema befassan. Zur zeit 
liegen ier bei Porto Alegre 49 
Familien Rumänier-Binwanderer - 
draussen bei Gravatahy unter freien 
Himmel, o'ne Exsistensmittel und 
warum? Diese Leute wohnten auf 
Dörfer in Besserabien, ihre wirt- 
schaftliche Lags hatte sich als Fol- 
ge des Krieges verschlechtert. Da 
kommen Seelnhändler aus Bukarest, 
und verteilten. 

Prospekte, in welchen in den 
schönsten Worten, die Lage der 
Kolonisten in Brasilien vorgemalt 
wurden. Brasilien ist gross, es fohlt 


a0, M hen, welche arbejtan wol- 


len. Ihr bekommt freie Uebarfahrt, 
freies gutes Land, einen Pflug. 
Pferde, eine Kuh, alles Haudwerk- 
zeug, Sämereien, und für 6 12 
Monate freie Verpfegung. Die 
Leute, nur Landarbeiter, kagten 
sich und wenn nur die Hälfte von 
dem wahr ist, so können wir dort 
vorwärtz kommen. 

An 1. Januar ging der erste 
Trupp nach Buckarest, am 12ten. 
der Zweite- Von dort ging es nach 
Wien bis Vien vurden sie von 
Buckarester Agenten begleitet und 
dort dem brasilianischen Consul 
übergeben, bei welcher Gelegenheit 
den Leuten der Cousraext, uad dıe 
Passaporte übergeben wurden, nuü 
erhielten sie eiuen brasilianischen 
Begleiter, weleber die Lents bıs 
nach Cherbourg (Frankreie' ) brach- 
te, von wo sie am 28-1.26. uach 
Brasilien abfuhren, In Rio durfe 


‘ keiner von den Leuten das Schiff 


verlassen, und ging es an nächs'en 
Tag nach Santos, von hier nach 
Säo Paulo, wo sie nun erfuhren 
das die ihuen vorgegamkellten Be- 
dinungen nicht eingehalten werden. 
Nun solten die Leute nach den 
Kaffeeplantagen im Staat Säo Pau- 
lvo. Die Leute, pochten auf ihren 
Contraekt, und so wurden sıe vach 
einigen Tagen, par Bahn nach Pon 
ta Grossa abg-schaben. 

In Ponto Grossa das aelbe Ma- 
növer. Die Rigierung wollte von 
den Versprechungen nichts halten, 
die Leute blieb»u fest, das Ende 
wie ın Säo Paulo, wieder verladen, 


DER FREIE ARBEITE 


ohue Nahruıg und Anfenthalt, 36 
St. Fahrt nis Porto Alegre. Als 
die Lente hir ankammea waren &s 
noch 65. Familien. In welchen zu- 
stands die Leute waren läst sich 
kaum in Worte kleiden. 

Einige Kinder gestorben, man 
sagt vor Hunger! fast aile ge 
schwä«cht, eine Anzahl Fraue u 
Kinder mussten krank zam Kran- 
kenhaus geschafft verden. 

Die Regieruag hat die Leute 


.eiuen Tag mit Nahrung versehn, 


das andere, warde der allgemeinsu 
Mildtärigheit überlassen, 

Auch hier nun «as selbe Spiel. 
15 Familien Rassen sind nach Santa 
Kosa (Privat-‘nlonisatig ı) gebraht 
worden, Ob sie dort das finden 
was sie suchen? wir bazveifalu es, 
der est sollte nach Ereehım, aber 
ohne Uaterstürzung usw. gebracht 
werdeu, was von den Leuten mit 
Raeht abgalehut wurde. Nun lagen 
die Leute draussen im Staub u 
Dreck, ohne Nahrung. Das war 
nicht das was diese Leute erwartet 
haben. Die Tuderagäo Operaria 
Local sandte ihren Vertreter zum 
Polizsischef, und verlangte das diese 
Leute nach Kuropa zurück geschikt 
zu werden. Am 11. und a:n 16 ter. 
3-25. warden von «der Polize je 100 
Parsonen par Schiff nach Big ab- 
e»sehoben, der Rest geht am 18ten 
3, naeh dort, von dort eolleu alla 
nach Baserabien zurück bafö dert 
werden. . x 

Das ist das. Ende, dieses trau- 
rigen Kapitels. _Abar diess Leute 


sind nieht die ersten, und nicht" 


Jia letzten, welche von Sesleuhänd- 
lan nach hier versehachert werdan. 
Wie wir aus Telagramar ersehen 
haben komman von dort noch 100te 
Familien. Wann enälie wird man 
das Treiben dieser Hallunken das 
Handwerk legev, 

Bei dieser Gelegenheit sei auf 
eins noch hin gewiesen. Dis Ta- 
gaspresse meldet das aus Deut- 
seblaud, im ‚Folze der Net vom 
neuen eins grösse Winwanderung 
au Arbeitern als :olonisten 
gahen wollen. Warum das? wenn 
die dautsehen Arbeiter Kolonisieren 
wollen, warum tun sie das nicht 
dort? Warum lassen sie es zu, das 
den Rambrittern von Fürsten, die 
gestohlenen grossen Ländereien zu- 
riiek gegeben warden ? 

Auf diesem Lande mit den, die- 
sen verbreehern zugesprochenen 
Rontschälieung summen können 
1900 te Arbeiter Kolonisten werden. 
Also legt dort Hand am, und lasst 
euch nicht nach Brasilien locken. 

Das für heute. 


Capitäo Satanaz. 


Te 


SOZIALES 


Bereit in der vorigen N, des 
„Freien“ brachten wir eine Notiz, 
welche sich mit den Verhältnissen 
auf der Baustelle das Neuen Rleektri 


Pr Rtungirbäeg ey 
versehen In Ihter Tasche vor 
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sidätswerkes befasst. Die Bruier- 
tung wlil den 8 Stundentag besei- 
tigen, sie will das 10 Standen pro 
Tag gearbeitet werden soll. Bis 
zur Stunde hatte die Firma wenig 
Gl ck, nur einig Verräter an ihre 
Klasse haben sich gefunden, darun- 
der natürlich als erster ein „Deut- 
scher‘ ein Ziinmermaun, Die hie- 
sıgen Bauarbeiter wollen sich das 
vorgehen der Firma, und den Ver- 
rat der Aucharbeiter nıeht gefallen 
lassen, sie haben ein Flachblatt 
verbreitet, und zu eiuer Versamm- 
lang, welehe am Donnerstag den 
18 tea ahsnds 7 1/2 Uhr ın der Rua 
do Parqus N. 112. stats findet. Kein 
Jdeutsehprecheuder Bauarbeiter darf 
a dimser Verrammiune fehlen. 
Hoeh dis Solidarität! ! 


DER HERR IM HAUSSE ! 


Also Herr Renner ist bö;e das 
wir die Wahrheit braehteu, und er 
will wie man uoas berichtete alle 
Arbeiter entlassen, ünd sich seine 
Arbeit selbst machen. Recht so! 
Wir sind weberzengt das, wenn 
diese Herren sieh ihre Arbeit im- 
mer selb+t gemacht hätten, das sie 
die Arbaitse besser zuwuendigen 
wnassten. 

Denn nicht durch ihre Arbeit, 
sidd diess Herrn, wie ueberhaupt 
alie Ausbsuter reich 


’ 


zwew@rden. 


Nein. dar Röichtum allen Aaushenter = 


ier der Seuweiss ıurer Arbeiter, ist 
Ar Möishrwac der Arbeit, dar von 
„2 ‚we ü 


asyeuantetepArkh 


den lassea. Sie nennen das Profit 
nit, walehsm iben basondere Iutel- 
leganz bezahlt wird. 

Also nieht ununetz Auftregen. 
Es stimmt ulles. 


N MR. 

Am Hlreaitag den llten 326. 
wurde das Syudicat der Metallar- 
beiter neu reorganiesint, und die 
Leitung fuer 1926 ernant. Ver- 


sammlung den 17 ten 3. 26. abends 
8 Uhr, Rua do Parque 112, 


®* ® 
® 
Sonntag den 4ter April 26. ve- 
anstalter das Syu. der Baecker zu 
Guesten des im Gefaenenis sitzeu- 
deu Leopoldo Silva auf dem Cha- 
eara der Herrn G. Vetersen ein 
Pie-Nie. 
WENIGER WICHTIGES. 
Fuer Brasilien hat man fuer 
das Volk »inen nener Regenten — 
sewaelt. 


FRE 


Ina Genf ist der Staatenbund 
versammelt, nm von nauen eine 
völkerbatrugskomödige aufzufueh- 


ren. Und die Betragenen Völker 
bezahlen die Zeche, 
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